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Amtliche Nachrichten.
Erhöhungö. vrottation.

§Mit Wirkung «b 2. Dezember d. IS.
tritt eine Erhöhung der Brotze
wichte «in . Er werden demzufolge aus
gegeben :

1. Ern großes Roggenbrot im Gewicht
von 1960 Gramm (frischgebacken) ,
hergrstellt aus 1470 Gramm Brot¬
mehl - 70 Teils Roggenmehl und
30 Teile Weizenmehl , abzugeben

' gegen 7 Tageskarten zum Preise
von 90 Pfennig.

2. Ein Krankenbrot im Gewicht von
1960 Gramm (frischgebacken, herge¬
stellt aus 1470 Gramm Weizen¬
mehl, (7 Tageskarten ) zum Preise
von 1,00 Mark.

3. Ein Weizenbrot (Brötchen ), auf eine
Tageskarte können 4 Brötchen bezo¬
gen werden im Gewia/l von je 70
Gramm . 2 Brötchen kosten 15 Pfg.

Eine Tageskarte berechtigt zum Bezüge
von 210 Gr . 94proz . Weizenmehl (Haushal¬
tungsmehl) zum Preis , von 30 Pfennig
für das Pfund.

Camberg , den 4. Dezember 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberzer.

Landw . Betriebe , in denen Wechsel
«n der Person des Betriebs-
Unternehmers,  Betriebseinstellungen
und . Ausscheiden von Neben -Betrieben,
-öetriebseröffnungen, Betriebsveränderun-
zen in Bezug auf Zu - oder Abgänge vor-
jekommer sind, wollen mir bis zum 6 . d.
Mts . Mit -teilung zu machen.

«amberg , den 4. Dezember 1918.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.

In den ersten Tagen werden die neu¬
en Mahlkorten  zwecks Verarbeitung
oon Hafer und Gerste für die Selbstver-
orger auf die Zeit vom 16. 12. 1918 bis
15. 2, 1919 ausgestellt . Bis zum 1 0 . d.
-vct z. wollen mir daher die betr . Selbst¬
versorger angeben, welch« Getreideart (Ha¬
ler oder Gerste) sie für die betr . Periode
Verarbeiten lassen wollen.

Samberg , den 4. Dezember 1918.
Der Bürgermeister:

^ _ Pipberger.

Lokales und vermischtes.
er «amberg , 5. Dezember.

„ (§) Neue Teuerungszulagen . Der Mini.
R o« öffentlichen Arbeiten gibt bekannt.

Im  Der «inb«r *6. Is .. bestimmt aber
nsche»! Weihnachten, den Beamten und den
«hmschen Gehilfen ebens,, wie bereits ffir

Arbeiter bestimmt, eine nochmalige außer-
»entliche einmalig« Kriegsteueriingszulage

SrüN ? " ist- D-b. i sind die gleichen
t-wx^ « " °tseb «»d wie für die im Sep-\ 3*-s»zahlt»einmalige Zulage, in-

"" öer  Maßgabe , daß die besonderen
^ «nmungen für milüärisch verwendete Be-

öwte Uch». oon3 bis5Ml
MW BOB

. vfMsW ibie Asches
*reiS:  1,50 Mk. das Pfund.

ZsjesE-c!stein, CalAderg.

Donnerstag , den 5. Dezember 1918. 40. Jahrgang
amte nicht zur Anwendung gelangen, so daß
diese Beamten die volle Zulage erhalten.
Stichtag war der 1. Dezember d. I §. Ls
wird angeordnet, daß die Teuerungszulagen
für Beamte und Arbeiter gleichzeitig gezahlt
werden. Den Beamten soll empfohlen werden,
sich alsbald Konten bei Banken. Sparkaffen
us« . anzulegeff, auf die die Teuerungszulagen
übertragen « erden können, damit durch den
bestehenden Mangel an baren Zahlungsmitteln
die Auszahlung nicht verzögert wird. Auch
den Beamten im Ruhestande und den Hinter-
bliebenen »on Beamten ist noch vor Weih,
nachten eine nochmalige einmalige außeror¬
dentliche Kriegshilfe zu zahlen. Auch für
diese Zulage sind die gleichen Brnndsätze maß¬
gebend, wie für die nach dem Erlasse vom 4.
September 1918 gezahlte einmalige Kriegsbei¬
hilfe, ebenso die Bestimmungen über die Be¬
rechnung.

* Einzug und Cinquartiernng »»n Front-
truppen . Nachdem in der Vorwoche schon
zahlreiche Truppenabteilungen unsere Stadt
im Durchmarschberührten, brachte der gestrig,
und vorgestrige Tag «inen besonders lebb ckten
Verkehr in der Heeresbewegunz. .§ nfän--LÄr
und Artillerie war es mit den zugehörigen
Begleitwagen, welche unsere zum Empfang
des Heeres reichgeschmückte Stadt in langem
Zug in Richtung Merzhausen-Ufingen durch-
zog. »on den Bewohnern herzlich begrüßt.
Nachmittags kam dann größer« Eingquartie-
rung für Camberg, teils in Maffenquartieren,
teils in Bürgerquartieren . Bei den Truppen¬
teilen war eine große Anzahl von Pferden
zum Fahren der Gepäck- und Proviantwagen
und zum Reiten dienend vorhanden. Cambergs
Jugend begegnete den Soldaten besonders
freundlich und schloß mit denselben schon sofort
beim Einzug innige Gemeinschaft. Die Tun-
gens ritten auf den Pferden und die Mädchen
kletterten auf di« Wagen, um an dem unver¬
geßlichen Einzug unserer Krieger teilzunehmen.
Letztere befanden sich in bester Ordnung und
gesundem, frischem Aussehen. Die dampfend
mitgeführten „Gulaschkanonen" ließen erraten,
daß für die Verpflegung kräftige Fürsorge
getroffen war . » i« in die Nacht hinein roll-
ten donn noch große Lastautos im Gefolge an.
Möge unseren tapferen Feldgrauen nach den
schweren Strapazen des « rieges auf ihrem
Rückzug in die Heimat auch «in freundliches
Bedenken an den herzlichen Empfang und an.
genehmen Aufenthalt in Camberg verbleiben!
Auch ist nach allem was wir darüber gehört
haben, der Empfang und Verkehr mit den
Truppen bei ihrer Einquartierung in den
Nachbarorten nicht minder herzlich. Alter-
wärts zollt man ihnen Dank und
freundlichen Willkommengruß.

> Heeresgut barf nur mit Genehmig-
ung de» stellv. Generalkommandos oder der
Intendantur des 18. Armeekorr veräußert
werden. Privatpersonen , welche entgegen
diesen Bestimmungen handeln, erwerben da-
durch kein « efitzrecht an die betreffenden
Gegenständen. Ls wird vielmehr gegen solche
Privatpersonen auf Grund der gesetztlichen
Bestimmungen »orgegangen werden.

* Vorkehrungen gegen Seuchen. Das ne«
eingerichtete Demodilmachungsamt hat ange¬
ordnet, daß sämtliche Angehörige de, Heere«
und der Marine vor ihrer Lntlaffung ärztlich
zu untersuchen find. Soweit da» vorhanden-
sei,, »on Ungeziefer festgestellt wird, ist sofort
eine Entlausung vorzunehmen. Bei übertrag-
baren Krankheiten, besonders Geschlechts-
Krankheiten, findet eine besondere unentgelt-
liche Behandlung mit Verpflegung in den La-
zaretten statt. Die FamilienunterstStzungen
werden, ebenso wie die militürischen Bezüge
der Kranken selbst weitergezahlt. Fn Bürger-
quartieren dürfen Angehörige des Heeres und
der Marine nur untergebracht werden, wenn
eine Bescheinigung vorliegt, daß der Einzu¬
quartierende von Ungeziefer und übertragba¬
ren Krankheiten frei ist. Durch diese Anord-
nunq ist jede Besorgnis vor gesundheitlicher
Schädigung durch die Einquartierungen hin-

> Die neuste Entscheidung des Oberbe¬
fehlshabers der Alliierten besagt : All« ord-
nungsmäßig demobilifierten und entlassenen
Wehrpflichtigen, die vor dem Krieg im besetzten
Gebiet wobnten, während des Krieges dort¬
hin versetzt oder gezogen sind oder deren
Familien sich während de» Kriege« dorthin
begeben haben, können im besetzten Gebiet
bleiben. Der Krieg hat gedauert bis zur
Unterzeichnung des Waffenstillstands am Mon¬
tag, den I I . No». 5 Uhr früh . Wer vor diesem
Zeitpunkt zugezogen ist bleibt unbehelligt.

> Entlastungen vom Militär . Bei den
vielfachen Unklarheiten, die im Publikum
und bei den Soldaten in der Frage der Ent¬
lastung vom Militür herrschen, seien hier nach
amtlichen  Informationen die wesentlichen
Bestimmungen wiedergegeben: Weder im be¬
setzten noch im neutralen Gebiet dürfe» sich
Militärpersonen befinden. Ärderman, der
nicht vorschriftsmäßig vom Militär entlasten
ist, fetzt sich der Internierung au». Da
bekannt geworden ist, daß der Feind auch bei
ordnungsmäßig ausgestellten Entlassungspa¬
pieren jeden interniert , deffen Entlaffungs»

»re de- Ztemr>«l de« ^>old«Ce.»"otr? oder
die Bemerkung „Im Aufträge des Soldaten¬
rates . enthalten, so ist vom Generalkommando
im Einvernehmen mit dem A.« und S.-Rat
angeorduet worden, daß die» in Zukunft un¬
terbleibt und daß den Soldaten , auf deren
Entlastungsscheinen sich solch« Stempel «der
die betreffend« Bemerkung finden ein neuer
Entlassungsschein  ausgestellt werden
muß. Wie wird nun jemand entlasten ? E»
genügt, wenn der Militärpaß den Vermerk
„Aus dem Heeresdienst entlasten", den Adler¬
stempel und die Unterfihrift der entlastenden

Dienststelle enthält. Hat der betreffende keinen
Paß - ein Soldbuch ist dem Paße nicht
gleich zu achten, — so muß ihm von der
Stell«, die ihn entläßt, ein oorläufigrr Ent-
lastungsfchein ausgehändigt werden. Soweit
sie noch nicht entlasten sind, werden alle
Mannschaften, die den Geburtsjahrgängen
E bis 1899 angehören, nicht entlasten.
All« Wilden, d. h. Versprengte  von der
Trupp», die sich bei einer Dienststelle des
Korpsbszirks melden, all« U r l a u b , r, alle
aus Lazaretten Entlastenen  und
alle bei einer militärischen Dienststelle des
Korpsbezirk«» Abkommandierten
werden : a) wenn ihr zuständiger Ersatztrup¬
penteil im Korprbezirk liegt, zu diesem abge-
schoben, b) wenn ihr zuständiger Ersatztrup¬
penteil nicht im Korprbezirk liegt, zu ihrem
zuständigen Bezirkskommando (wiederum aus¬
genommen die Jahrgänge 1896 bis 1899)
entlasten, c) wenn sie in Elsaß-Lothringen
oder in dem vom Feind« zu besehenden Ge-
biet beheimatet sind, zu dem » ezirkskom-
msndo ihrer Heimat entlassen, k) Wenn sie
den Jahrgängen 1896 bis 1899 angehören
£r u*r,jr -tPv öt*. Lsthkingrr, die
sämtlich gemäß c) zu behandeln sind) zu ihrem
zuständigen Ersatztruppenteil ab, «schoben.
Aüe reklamierten  Heererangehörigen
- gleichgültig ob sir während de» Krieges
schon einmal «ingezogen waren, oder nicht —
^halten «ine besonders Bescheinigung der
Bezirkskommandss. Garnison - und
Bezirkskommando  erteilen Militär-
prrsonen, die noch über ihr« Entlastung im
Zweifel sind, jederzeit Auskunft.

Derantw . Red. Wilh.jAmmelung. Camberg.

Nassauer
km  fli Oie beide oenMie Mi!

wir fordern:
1.

2.

Einen freien Volksstaat und bekämpfen jede Gegenrevo¬
lution von unten und oben.

Sofortige Wahlen zur Nationalversammlung nach
der gleichen, geheimen und direkten Verhältniswahl für
alle großjährigen Volksgenossen beiderlei Geschlechts.
Energische Fortführung der sozialen Gesetzgebung, Siche¬
rung des Koalitiousrechtes aller Stände, Maßnahmen
zum Wiederaufbau unserer Wirtschaft, Schaffung von
Bauernland durch Aufteilung der Domänen und geeigneter
großer Güter.

Aufrechterhaltung der Ordnung, Sicherung des Eigen¬
tums, glatte Erledigung der Verwaltungsgeschäfte in
Reich, Staat und Gemeinde und vor allem

Frieden. Arbeit und vrot!

Anmeldungen zur Deutschen demokratischen Partei erfolgen
bei den Ortsvereinen oder bei der

GWslsftkllk brs cmmklm-tt « MM,
vachmayerstrahc 10.



Gelüste auf deutfcbes Land.
Wer die französische nichtsozialistische Preffe

in den letzten Wochen verfolgt hat , hat wahr-
nehmen können , datz in dem Matze , wie die
Feinde in dem von unS geräumten Gebiete
vorrückten , die Ansprüche und Forderungen der
Blätter dreister wurden . Da waren die mit
einem WucherzmS von mehr „als 7H >arbeitende
Kiieflsenlschädigungriechnung ' des .Matin ' . der
dem Selbsibestimmungsrecht ins Gesicht schlagenden
Einspruch des .Temps ' gegen den Anichlutz
Deutsch -Österreichs an das Reich , der es sogar wagt,
mit der Hungerpeitsche iür Wien zu drohen , das von
der,Action Francaise ' verlangte Verbot für Deutsch¬
land , aus dem westlichen Rheinuser , in Deutsch-
Böhmen , Posen und Westpreutzen WcLlen zur
Vermffunggebenden Versammlung vornehmen
zu lassen , und dergleichen Ausgeburten blind¬
wütigen Hasses mehr . Festgehalten sei auch
der auf eine Zerstückelung deS Reiche ? ab-
tpielende Vorschlag deS ,Temps ' an die Ver¬
bandsleiter , sie sollten nur mit den deutschen
Einzelstaaten verhandeln . Den Gipiel bilden
Aber die Auslassungen des ,Temp §' und
des .Petit Rannen ' , di« den längst tot-
gewähiiten Gedanken der Rheingrenze als immer
noch lebendig erkennen lasten . Er erscheint vor¬
erst in der ein wenig beschnittenen Form , datz
eine Abtretung der Gebiete von Saarbrücken
und Landau zu verlangen sei. Morgen und
übermorgen werden sich diese Gelüste weiter
ausgewachsen haben und dem ganzen linken
Rheinuser bis zur holländischen Grenze gelten.
Datz sich' s hier um „unbestritten deutsches'
Land im Wilionschen Sinne handelt , stört die
französische Eroberungsgier nicht sonderlich.
Sie Hilst sich damit , datz sie vorgibt , sich fürs
erste mit einem „neutralisierten * Pufferstaat be¬
gnügen zu wollen.

Bemerkenswert ist in dieiem Zusammenhang
ein Aufsatz des ehemaligen Sozialisten Herds in
der .Victoire ' betitelt : „Die Franzosen am
Rhein . ' Er ist im wesentlichen eine Mahnung
an die sranzösischen Soldaten sich in Elsaß-
Lothringen und im übrigen zu besetzenden Ge¬
biet anständig und wohlgesittet zu betragen . Zu
diesem Zwecke wird den Soldaten klargemacht,
das sich' s bei den Gebieten von Trier , Mainz,
Koblenz und Köln um deutsches Land bandle,
da ? in bezug auf die „Zivilisation ' Frank-
reich am nächsten siehe . Diese alten gallischen
Städte , wo sich vor 1500 Jahren Deutsche
festgesetzt hätten , hätten lange unter dem
Krummstab gelebt , der französischen Revolution
zugejubelt und wären dann 20 Jahre franzö¬
sisch gewesen , um 1815 dem „ verhaßten*
Preußen zugeteilt zu werden . Aus diesen
Gründen hätte die Bevölkerung Anspruch aus
stanzösische Rücksicht. Hervö fährt nunmehr
fort : Wir sind alle gegen die Einverleibung
dieser Gebiete in Frankreich . Aber wer weitz?
Wenn ' s mit der deulschen Republik , was wir nicht
hoffen , schief geht , so, wie es mit der russischen
schief gegangen ist, halten es die BerbandS-
mächte vielleicht für richtig , aus Gründen der
Vorsicht aus den sechs Millionen linksrheinischen
Deutschen einen Pufferstaat , einen neutralen
Staat zu bilden , der unter der Garantie der
Möchte stünde und von selbst und aus freien
Stücken , wie in der Vergangenheit , nach Frank-
reich hinneigen würde . Ist es da nicht unser
Borteil , wenn sich Frankreich jetzt von der besten
Seile zeigt?

Man hört ohne Mühe , wie auch hier das
Begehren nach dem Besitz spricht und nur ein
Rest von Schamgefühl den Schreiber hindert,
seinen Wuwch so offen auszuiprechen , wie es
der .Temps ' und der .Peiit Parisien ' tun.
Übrigens enthält derselbe Aussatz noch ein wert¬
volles Eingeständnis in bezug aus das Ver-
hüllniS der Franzosen zu Elsaß -Lothringen:

Unsere jungen Soldaten , soweit sie keine
höhere Schulbildung genossen haben , wissen so
gut wie nichts vom Ettaß , außer , datz es uns
trotz der Einsprüche seiner Bewohner 1870 ge¬
stohlen worden ist, und datz Deroulede alle
Jahre vor dem Slratzburg - Denkmal aus dem
Eintrachlsplatz in die Welt hinausgeruien hat,
datz der Tag der Gerechtigkeit kommen werde.
WaS sie nicht wissen , ist das , datz die meisten
Elsässer , besonders auf dem Lande , nur eine

deutiS « Mundart sprechen und . wenn sie
Französisch reden , es mit einem ' ehr aus¬
geprägten dermchen Akzent tun . Man muß
alio unsre Soldaten darauf Hinweisen , daß sie
sie wegen dieser Äußerlichkeit nichl für Boches
halten dürfen.

Atto so stehen die Dinge , datz Frankreich
Anspruch aut den Besitz von Provinzen erhebt,
von deren Bewohnern es io gut wie nichts
weiß , so datz man dir eignen Soldaien erst
darüber aufklären mutz , daß die Ellässer trotz
ihrer deutschen Sprache nicht als Deutsche an¬
zusehen seien.

Oie f^AlionLiverfammiung.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.

Dr . Sols , bat gegen AbtremiungSbestrebungen
von wertvollen deutschen Landesteilen in Ost
und West protestiert . Im Rheinland und West¬
falen , in Bayern und Posen ^ sind solche Be¬
wegungen im Gange , deren Sieg den Zeriall
und die wirtschaftliche Zertrümmerung Deutsch¬
lands bedeuten würde . Deutschland hat den
großen Krieg verloren , es handelt sich setzt
darum , einen Frieden zu erlangen , der es uns
ermöglicht , weiter zu leben und unS wieder
emporzuarbeiten . Solchen Frieden erreichen
wir nur . wenn das Siebzigmillionenvolk der
Deulschen geschlossen am Friedenstisch durch
die besten Männer , die es aufzuweisen
hat , vertreten wird . Siebzig Millionen
Menschen sind ein gewaltiger Faktor in der
Weltwirtschaft , den kein Sieger mit Füßen
treten kann . Die Arbeitsleistung , datz Vor¬
handensein schlechthin von einer geschlossenen
Einheit von siebzig Millionen kann allein
unseren Friedensunterhändlern das erforderliche,
dann aber auch begründete Selbstbewußtiein
geben , für den Frieden erfolgreich einzmrelen.
den wir brauchen . Zerfiele jedoch Deutschlands
fetziger Temtorialbestand durch Lostrennung
verschiedener , reicher und wichtiger Gebiete in
selbständige , nicht in ein Deutsches Reich zu-
sammenge >atzter Republiken und Republikche ».
die gesondert am Friedenstisch erschienen , so
kann man sich unschwer vorstellen , was für
Bedingungen uns auserlegt würden.

Der Grund für die Abirennungsgedanken
ist bekannt , er liegt in der Hattung Berlin , die
von den Bundesstaaten und von verschiedenen
zu einem anderweittgen Zusammenschluß ge¬
neigten Gebieten entschieden abgelehnt wird.
Die gegenwärtige Negierung ist in der Lage
nachzuweisen , auch von sich aus jede Art
Diktatur wiederholt abgelehnt zu haben . Wir
befinden uns in einem IkbergangSstadium , wie
jede Revolution es mit sich brachte . Die
Regierung tritt deshalb für baldige Einberufung
der Nationalversammlung ein , um dem Reiche
eine Berfassung zu geben , die aus dem Gesamt»
willen des ganzen deutschen Volkes hervorgehen
soll. Die Regierung handelt klug , wenn sie die
baldig « Einberufung der Nalionalversammlung
fordert , denn sie würde die Revolution und die
sozialistische Weltanschauung diskreditieren , wenn
sie es nicht täte . Sie müßte ja die von ihr
selbst herbeigeiührte neue SlaatSordnung , also
ihre eigenste Sache für so schlecht Hallen , datz
sie glaubte , vor dem Volum des gesamten
Volkes mit ihr nicht bestehen zu können.

Es handelt sich jetzt lediglich darum , den
Übergang zu normalen Verhältnissen möglichst
bald und reibungslos berzuslellen , und nicht
durch lange andauernde Diktatur die Lage im
Innern zuzuspitzen . Etz Handel ! sich darum , den
Bürgerkrieg zu vermeiden , den Zeriall des
Reiches zu verhüte » , dem Feinde eine ver-
handlungs « und vertragssähige Regierung zu
präsentieren , die Ernährung im Innern und von
außen sicher zu stellen . Das sind die Beweg¬
gründe auch der bürgerlichen Parteien bei ihrem
Eintreten für baldmögliche Berufung der
Nationalversammlung . Daher komm! es auch, daß
Offiziere und Beamte sich der gegenwärtigen
Regierung , die dasselbe will , zur Vertilgung
stellen . Die bürgerlichen Elemente befinden
sich mit ihrer Auffassung in erfreulicher Über¬
einstimmung mit der Negierung , so datz trotz
aller Wirren , die noch herrschen , die Hoffnung
erlaubt ist, auf anständigem Wege zur normalen

Lösting zu kommen . Die Regierung muß nun
aber au * planvoll und energisch ihr Programm
der Einberufung der Nationalversammlung
durchführen ! _

6]

In bösem Schein.
Kriminalroman von Heinrich  Le ».

(gortCsnsaJ

8.
Nm nächsten Tage beschäftigte der sensationelle

Krimtnalfall , nachdem sich die Zeitungen seiner
bemächtigt hatten , alle Gemüter in der Stadt
und weit darüber hinaus . Jetzt erst zeigte sich,
welches Ansehen und welche Beliebtheit der
alte Herr genossen hatte . Gleichzeitig tauchte
die Frage auf , was nun das Schicksal der
blühenden Fabrik sein würde . Aber die Maß¬
nahmen , die . wie man hörte , Hollield im Auf¬
träge der Erbin schon ergriffen hatte , gaben
darüber bereits eine nmsaffend « Antwort.

Noch am Abend des Markttages , in später
Stunde , war die Leiche auf Anordnung der
SlaatSanwattsistast zur Obduktion abgeholt
worden und Renate hatte kniend von ihrem
Pater Abschied genommen . Eine merkwürdige
Fassung war über sie gekommen . Als sie mit
jenem rätselhaslen Schrei ohnmächtig zulammen-
brach . ließ sie Tante Vinchen , obwohl sie schon
mit sich selbst genug zu tun hatte , unter dem
Beistände Hollfelds und Anna ? auf ein Cola
schaffen und dort gelang es , sie wieder znm
Bewußtsein zu bringen . Die Tränen der Tante
erinnerten sie, was geschehen war . Wieder sah
Holtfeld , wie sie zii 'ammeiischauelle , und wieder
schien 2s der so schrecklicheTod des Walers
nicht allein zu sein, an den sie dabei dachte.
Ein Rätsel mischte sich hinein . Dann sprach
IU, als hätte sie etwas mit sich allein abzu¬

machen . zur Tante mit matter Stimme : „Ich
bitte dich, sorge dafür , datz ich einige Minuten
allein bleibe ' '

Sie gingen alle hinaus . Eben schlug es
Feierabend , und wie sonst, als wäre nichts ge¬
schehen, sah man die Leute die Fabrik veilaffen,
nur daß sie heute zu erregten Gruppen sich zu-
sammenianden . Auch Hollield verließ sonst um
die >e Stunde die Fabrik — heute aber ließ er
durch Schmiedecke dem „jungen Fräulein ' , wie
Renale in der Fabrik zum Unterschiede von
ihrer Tanle genannt wurde , lagen , er betände
sich noch im Kontor — für den Fall , datz er
das Fräulein , da es sich um die nächsten zu
ergreifenden gesthäftlichen Maßregeln handele,
noch heule abend sprechen könnte.

Renale wandte sich an ihre Tante . „Holl-
seid schickt her . ' sagte sie in ihrer ruhigen
äußeren Faffung — , er hat über Geschäftliches
mit mir zu sprechen. Ich möchte nicht allein
mit ibm sein. Ich bitte dich also , so lange
hierzu  bleiben .' Tante Pinchen nahm sich
eben ein frisches Taschentuch aus dem Wäsche¬
spind.

.So »in Endel So »ln Endel ' jammerte
sie , „und nicht einmal wissen , wer der
Mörder ist !'

Renates Gesicht nahm einen steinernen
Ausdruck an . „Äs wird nicht verborgen
bleiben, ' sagte st«. — „daiür wird Gott sorgen .'

Dann gab sie Schmiedecke den Auitrag,
Herrn Holttelo zu sagen , datz sie ihn erwarte.

„Wie du setzt bloß an sowas denken kannst,'
warf die Tante ein — „ans Gesthätt !'

.Ich denke an die vielen armen Leute , um

potitircbe Rundfcbau.
Leutsctztanb. *

* Die russische Regierung bat sich nun doch
entschlossen, dieAbreiseunsererGeneral-
konluiate  in Moskau und Petersburg nicht
länaer zu Verbindern . Sie hatte sie zunächst
durch Ausflüchte und Bedingungen aller Art
und zuletzt dadurch zu hintertreiben versucht,
daß sie mit Hilfe eines mit ihrer Unterstützung
aus deutschen nnd österreichischen Kriegsgelan-
genen gebildeten Arbeiter - und Solvaieurats
dir Absetzung und Festnahme der Konsulate be¬
wirkte . Nach eingegangener Meldung haben
beide Generalkonsulate , ungetähr 800 Personen
stark , die Demarkationslinie überschritten.

* Der bayerische Ministerpräsident Kurt
Eisner richtet einen Angriff gegen den „bis¬
herigen Generalfeldmarschall von
H i n d e n b u r g ' , weil dicier in letzter Zeit
wiederholt Kundgebungen erlassen habe , die ge¬
eignet seien , die bevorstehenden . Friedensver¬
handlungen auss empfindlichste zu stören . Gegen,
diese Einmischung Hindenburgs in die Politik
müsse Protest eingelegt werden.

" Die Polksregieriingen in Stuttgart und
München sowie die maßgebenden Stellen in
Köln und Dnsseldon haben sich mit _ der
badischen Volksregierung durch den Landes¬
ausschutz der ASR dahin verständigt , datz sie
unter allen Umstünden gewillt sind , gegenüber
den maßlosen Forderungen der
Berliner Liebknechtgrnppezusammen-
zustehen und im äußersten Falle nicht vor einer
selbständigen Regelung Süddeutschlands und
des Rheinlandes Halt zu machen.

Frankreich.
* Die Pariser sozialistische Preffe bekämpft

die neue , von London ausgehende Propaganda
gegen die Abrüstung . ' Der Sieg sei der¬
art unverhofit gekommen,  daß die
Entente entgegen Wilsons Absichten eine größere
Ausnützling desselben wünsche . Auch von der
Besetzung Berlins spricht man , weil dies zum
Beginn 'einer großen Expedilion gegen Rußland
notwendig erscheine.

Valien.
'Nach einer Mitieilung der ,Jdea Nazio-

nale ' wird in politischen .Kreisen mit größter
Bestimmtheit mit dem Wiedereintritt
desfrüheren Mini st erpräsidenten
Giolitti  ins politische Leben gerechnet.
Gioliiti beabsichtige inS sozialistische Lager nber-
zugehen . Anzeichen hierfür soll die Links-
Schwenkung sein , die Giolittis Leiborgan
.Stampa ' in den letzten Tagen vorge-

.uomm ' n hat.
Schweiz.

* Der General der schweizerischen Armee
Wille hat s e i n e D e m i s s i o n e i n ge¬
reicht.  In einem Schreiben an den Bundes¬
rat erklärt er , daß mit Abschluß des Waffen¬
stillstandes unter den Mächten seine ihm am
4 . August 19 !4 anverlraute Mission beendet
sei. Die welichr Presse , die General Wille
wegen seiner angeblich deutschfreundlichen Hal¬
tung andauernd bekämpft hat , vermutet , datz
der Rücktritt noch anderer Offiziere folgen werde.
Der Bundesrat überwittette das Nückliittsgeiuch
Willes der Bundesversammlung mit dem An¬
träge , ihm unter Anerkennung der geleisteten
Dienste stattzugeben.

Dänemark.
* Auf Grund eines im Folkething von

Staatsminister Zahle eingebrachien Vorschlages
wird ein dänischer Parlamentsausschuß zu-
iammentreten , um die Frage der A b r ü st u u g
Dänemarks  zu erwägen . Der Ausschuß
wird außer Vertretern des Folkethings und
LandsthingS militärische Fachleute zu seinen
Mitgliedern zählen und Vorschläge zur Ein¬
schränkung des bisherigen dänischen Militärs
ausarbeiten . Wie .Politiken ' mitteilt , kann es
als wahrscheinlich gelien , daß die allgemeine
Wehrpflicht und das Festungs 'ystem fallen ge-

deren Zukunft eS sich dabei handelt , »n ihre
Frauen und Kinder, ' erwiderte Renate — „und
ich bin Hollseid dankbar , daS er mich das nicht
hat vergessen lassen. ' ,

Hollield trat ein . Wohl erinnerte sein An-
blick mitten in ihrem Schmerz , in den geheimen
sie follernden Gedanken wieder an die Ab¬
neigung , die er ihr sonst erweckte, aber die
neue Ausgabe ließ sie dieses Gefühl jetzt über¬
winden.

„Es ist sehr gut von Ihnen, ' begann ne,
indem sie ihn znm Sitzen einlud — „daß Sie
mich an die Pflicht mahnen , die ich als die
Erbin meines ValerS nun habe . Sie haben
an meinem Vater gewiß nicht viel weniger ver¬
loren als ich selbst und deshalb werden wir uns
verstehen .'

Er verneigte sich stumm . Sie sah dabei in
sein Gesicht , in dem nichts als eine achtungs¬
volle Ergebenheit und Trauer zu lesen war.

Was er ihr vorzuschlagen hatte , war , datz
die Firma in unveränderter Weis ? weiter ge¬
führt werden solle. Gern würde er , wenn ihm
das gnädig « Fräulein dasselbe Vertrauen
schenken wollte wie ihr Herr Vater , auch ferner-
hin seine ganze Straft daiür «insetzen. Das fühle
er als feine heilige Pflicht — schon im An¬
denken an den seligen Herrn nnd die Wohl¬
taten , die er von ihm empfangen . Das alle?
sagte er in einer schlichlen einfachen Art , ohne
irgendwie seine eigenen Verdienste um den Ver¬
storbenen hervorleuchten zu lassen , und Renate,
die sich diesem Eindruck nicht entziehen konnte,
reichte ihm zu « Schlüsse der Umerrednng un-
wiülürlick die Haut ».

lasten werden . In dieiem Fall trinke
wesenttichen nur eine militärische Grenzwache
bleiben.

Rumänien.
'Die ganze Bukowina , also auch der nörp,

ließe und nordwestliche Teil , ist von
rumänischen Armee  b e i e tz !.
frühere Gendarmeriekommandani und Beileids
der Bukowina , General Fttcher , wurde ve»hch,^
und nach Jasiv abgenlbrl . Aber läkrilj^ ,
ukrainische Bezirke wurde das Siandrechr ^
hängt . Die rumänischen Soldaten plünd^
die ukrainischen Dörser und verleiten die Dz,
vö ' kening zur Brandsttstung und zu groß^
Pogromen.

A ^ -crika.

* Präsident Wilson wird , wenn er naef)
Europa kommt , in einem französischen nnd njz,
in einem englischen Haien landen . Die U,
reise ist ans den 4 . Dezember festgeietzt.
Murat hat sein Palais in der Rue de Moriketz,
in Paris dem Präsidenlen während seines
Auienlhaltes zur Verfügung gestellt , das An¬
erbieten ist von der amerikanischen Botschch
angenommen worden.

* Der MarinekommMon des Repräsentanten
Hauses wurde mitgeteilt , datz die ameri.
kanische Flotte im Jahre  1920 dop,
pelt so stark  sein werde wie im Jahre 1917.
Sie wird dann aus 800 Schiffen bestehen
Das .Handelsamt gibt den Verlust von 145
amerikanischen Paffagier - und Handelsdampfein
mit 354 449 Tonnen Schiffsraum durch feind-
ließe Tätigkeit vom Beginn des Krieges bis
zur Einstellung der Feindseligkeiten bekannt;
775 Menschen 'sind dabei umgekommen.

Asien.
* Die japanischen Delegierten auf der

Friedenskonferenz werden sich nach folgenden
Grundsätzen richten : 1 . Freiheit der Meere int
Einverständnis mit England . 2 . Schutz der
kleinen Nationalitäten . 3. Anerkennung der
japanischen finanziellen Handels - und Industrie,
einflußlphäre in China . 4 . Endgültig,
Besetzung von  K i a u t s ch 0 u . Die
Marichallinieln , Karolinen und alle deutsche»
Inseln werden japanisches , Schutzgebiet.
5 . Gleichberechtigung aller japanischen Bürger
in der ganzen Welt.

Von  Nah nnd fern.
Annkenstation Mannheim . Di « Stadt

Mannheim hat eine Funkenstation erhalteii.
Sie ist auf dem Schloß errichtet worden «nt
steht in Verbindung mit der deutschen Funken,
großstation Nauen und mit dem ftanzösischen
Eiffelturm.

Der Grundbesitz der Exkönigin v»«
Bayern bei Jvancic in Mähren wurde in
tschechische Zwangsverwaltung genommen.

Ein gxosics Lebensmittellager , da?
Waren im Werte von 500 000 Mark enthielt,
wurde in Berlin durch die Sicherheitspolizei
beschlagnahmt und dem Ernährungsausschuß
sür Groß -Berlin überwiesen.

Die deutschen Materialverlnst « i«
Pole « . Wie bekannt wird , haben die Polen
nicht weniger als 5000 Lokomotiven und über
13 000 Eisenbahnwagen zmückbehalten . Dazu
kommt das riesige Material in den Werkstülte»
uiw ., das nicht mehr zurückgeschafft werden
konnte . Außerdem wurden sämtliche Estenbahli-
kassen geplündert . Der Verlust , den DE
land hierdurch erleidet , wird auf über eine
Milliarde beziffert.

Weinkrise an der Mosel . Während °n
der Mosel bis vor kurzem die Trauben zehn¬
fach höher im Preis standen als in Friedenr-
zeilen , sind sie heule auf das Vierfache herab'
gesunken . Ähnlich ist es mit dem Wein s«
Was am Tag vorher noch im Fuder 7000  M
8000 Mark kostet, was ängstlich zurückgehaim
wurde , das wird beinahe eilig ausgebolen um
um ein Drittel billiger abgegeben als zuvor
Die Weinwirte , die ihre Keller voll habe»,
geben heule den Schoppen Wein für 1 0»
1,50 Mark zum Ausschank , während sie Mj
einigen Tagen noch 2,80 bis 3,50 Mark M
die gleiche Menge und Güie verlangt haben.

„Ich danke Ihnen, ' sprach sie. Auch Tanit
Pinchen gab ihm die Hand . „Herr Hollselb,
weinte sie - „Sie haben e« immer gut «s
meinem armen Bruder gemeint . Sie sind
guter Mensch .' „

Jedenfalls , so dachte Renate , nachdem *
gegangen war — und sie dachte es zum <0
Mole — halle ihr Vater eine tüchtige und neu
Stütze an Hollfeld gehabt . Ruch ihr wollte e
so eine Stütze sein . Vielleicht war sie M
nickt ganz gereckt gegen ihn gewesen . W
mußte sie ihm nicht dankbar sein?
wenigstens Gerechtigkeit wollte sie fortan m
ihn üben . Ein neues Leben lag vor ,hr - M
und einsam — und ein zuverlässiger BeistlM
war ihr nötig.

Am nächsten Morgen wurde , wie scho« A.
gedeutet , in der Fabrik bekannt , daß der GeWi
betrieb ohne Änderung sortgesührt wM *
würde , und dir „Leute * brauchten sich
Sorgen mehr zu machen , wenn auch taa  ,
von ihnen sich vielleicht sagen mochte,
er mit den guten , allen milde » Zette «,
man sie unter Herrn Rosenau gebE.
vorbei enr . „ t tat

Am nächsten Morgen gab der Posivm ' ^
die beiden Damen auch zwei längliche , ^
dem Gerichtsitempel versehene Brieie av.
waren die Vorladungen zu den Zeug ' « „
sagen . Tante Pinchen bekam einen Gckrea, .
ob sie zu ihrer Hinrichtung beordert wurde , . ,
nur die Grsellschast Renatens gab ihr '
Beruhigung . , _ . .

Amtsrichter Drcnmflsth empfing d" ^
1 u, leine « Amtszimmer . Renate lviullVA



Dre U«ficherheit wächst. Von allen
§k !ten lau'cn Meldungen über Einbrüche.
Diebstägle, Raubüberiälle und Brandstiitungen
^n. Ans Könitz und Sckmeidemübl wurden
Bandenübersälle gemeldet. In Schach hat eine
Bande von etwa 15 Mann den dortigen Lehrer
«benallen und geiölet. Die Leiche warfen die
Mörder der Frau des Lehrers zu Füßen und
zwangen sie. alles bar« Geld und Wenpapiere
herauszugeben. Hierauf plünderten die Räuber

.Haus. Auch aus Pctten und Thorn wird
beruhtet, daß die Unsicherheit noch niemals so
Aoß zweien sei wir jetzt, weil es überall an
Gendarmen fehlt und die Soldatenräte keine
Machtmittel besitzen. Die Gutsbesitzer haben
sich und ihre Leute bewaffnet. Polnische
Marodeure erscheinen mit wahrscheinlich ge»

Befehlen des Ministers Piliudski, um
Beschlagnahmungen in der Stadt und Provinz
Posen vorzunehmen.

IS Anzüge und LS Paar Schuhe. Die
mrgartsche Regierung hat Wiener Blättern zu-
folge«lne sehr groteske Verfügung erlaffen. In
Ungar« war vor kurzem ein« Verordnung er»
krffe» worden, nach der jeder, der vier Anzüge

verpflichtet wurde, einen Anzug für heim«
kehlend« unbemittelte Krieger abzugeben. Die
republikamsch« Regierung hat nun diesen Erlaß
abgeändert und bestimmt, daß niemand mehr
8 1 oo Zuzüge. 15 Paar Schuhe, 30 Hemden
gnb 88 — ausgerechnet 38 — Unterhosen be»
W*« darf. Alles was darüber ist, ist für die
Soldaten abzuliefem. Daß natürlich unier
solchen Umständen in ganz Ungarn auch nicht so
viel Anzüge oder Wäschestücke abgelieferr werden
köunen, als dazu genügen würden, eine Korpo»
ralschast zu bekleiden, ist selbstverständlich.

Luftdienst über de« Kanal . Nach einer
Keutermeldungrüstet der Fabrikant von
BombenflugzeugenHandley Page jetzt Flug¬
zeuge zum Lnfldienst über den Kanal aus. der
demnächst eröffnet werden soll. Die Flugzeuge
werden 20 Passagier« aufnehmen und elektrisch
geherzt werden können. Man denkt daran, den
Lustdienst von London brS Brindisi auszu¬
dehnen.

BrautingS Leben bedroht . Wie die
.Agence Havas' behauptet, haben die führenden
Bolschewistenkreise in Moskau beschlossen, den
Führer der schwedischen Sozialdemokratie Hjalmar
Branting aus dem Wege zu räumen. Dieser
Deschltzß soll den Teil eines Planes bilden,
den in Rußland rasenden Terror auch auf
andere Länder zu übertragen.

10V VOV amerikanische Guropareisende.
Seit der Unterzeichnung des Waffenstillstandes
haben in Amerika 100 000 Personen um ihre
Pässe nach Europa nachgesucht. Da die Be¬
schränkung für die Ausgabe dieser Pässe noch
immer in Wirksamkeit ist, wurden die Gesuche
abgewiesen, 250 000 Personen warten in New
York auf Schiffsgelegenheit.

17  OOü Ballen Baumwolle vernichtet.
Durch einen Brand wurden in Bombay 17 000
Ballen Baumwolle, di« in Maaazinen einge¬
lagert waren, zerstört. Der Schaden wird ans
eine viertel Millionen Pfund Sterling  geschätzt.

Votkpwirtrcbaftlicbes.
m kür Schuhmacher und Sattler . Die

«Reichrstclle für Schukveriorgung" teilt mit: . Hat
den infolge der Demobilisierung aus dem Heeres¬
dienste entlassenen Schuhmachern die Möglichkeit zu
geben, ihren Beruf möglichst rcnch wieder auf¬
zunehmen, ha! die Konirollstelle für freigegebenes
Leder die Einrichtung von über 400 Sperriägern in
allen Teilen des Reicher veranlaßt. Der ẑurück¬
kehrende ieibständige Schuhmacher, der seinen Be¬
trieb wieder aufnehmen will oder der bereits im
Besitze einer Bodenlederkarle befindliche Schuhmacher,
der zurückkehrende Schuhmachcrgehilse neu eingestellt,
hat sich zwecks Erlangung von Boden- und Schuh-
oberleder an die Lederkleinhandiung oder Rohstoff»
genoffcnichast zu wenden, von der er in Zukunft
Leder beziehen will. Diese Lederkleinhandiungb;w.
Rohstoffgenossenichaft fordert bei dem für ihren
Bezirk zuständigen Sperrlager die für jede beschäf¬
tigte Arbeitskraft anfallende Menge Leder sofort an.
Für die infolge der Demobilisierung aus dem Hceies-
dienst entlassenen Sattler sind zwecks Vcriorgung mit
Blank» und Geichirrleder gleiche Einrichtungenge¬troffen.
«*«■« _
»uerst zu vernehmen, so daß Tante Pinä en im
Wartezimmer Platz nehmen mußte, wo sie von
neuem eine ungeheure Angst überkam. Der an
der Tür stehende Gerichtsdiener stellte für
Renate vor den Tisch, an dem der Herr Amts¬
richter saß. einen Stuhl hin und der Herr
Amtsrichter begann: «Ich bedaure sehr, mein
Fräulein, daß ich Sie in Ihrer Trauer um
eimge Anskünste bitten muß. Wollen Sie
mir zunächst erzählen, was Sie von den Vor¬
gängen.des gestrigen Tages in Ihrem Haue
wiffen?*

Eine neue Erregung schien sich ihrer zn be-
mächiigen. Was sie schließlich in diesem Punkt
sagen konnte, war so gut wie nichlS. Der Vor-
mitlag war wie gewöhnlich vergangen.
Mittags Punkt Zwölf nahm man das Gabel-
frühstück ein, nur etwas schneller als tonst, weil
das Konzert früh begann. 11m halb Eins stieg
ne mit der Tante in den Wagen, während
sich der Vater hinunter in sein Zimmer zu
seinem Mittagsschläichen begab. Als dann
dom Konzert zurückkam, war daS Schreckliche
geschehen.

«Als Sie und Ihr Fkäulein Tanie sich ent-
sernien, wer blieb m dem Hause zurück's* —
»UnsereKöchin."

»Sie haben nur diesen einen DienstbolenV

«Tos Mädchen halte kurz nach Ihnen
MichiallS das Haus verlassenV" — „Ja ." —
»2st Ihnen bekannt, wohin sie gegangen ist?*

«Ja. Es war Montag. An jedem Moiilaa
holte sie aus Vuschwitz Butter."

»Hallen Sie es jür möglich. daß das'

Die Intel Clieringen.
Der BerbannungSort der deutschen Kronprinzen.

Der ehemalige deut'ch« Kronprinz ist nach
Meldungen aus Amsterdam nach der holländi¬
schen Insel Wieringen übe. ?-ührt worden. Die
holländischen Blätter sind oer Ansicht, daß es
sich bei diesem neuen AuienthallZort des Er-
kronprinzen im Grunde um nichts anderes als
um einen Berbanuungsort handelt, und man
muß ihnen darin recht geben, wenn man die
örtlichen Verhältnisse des Kronprinzenexils in
Bewacht zieht. Wieringen ist eine jener Jnieln
in der Zuider See, die als Überreste der iäku-
larrn Senkung erhalten geblieben sind, durch
die ein großer Teil Nordhollands vor vielen
Jahrhunderten unter Wasser geletzt wurde. Die
südlichste dieser Jnieln ist die unweit Amsterdam
gelegene Insel Marken, mitten in der Zuider
See liegen die Inseln Urk und Schokland, die

verbleibenden 4000 Quadratkilometer trockenge¬
legt und in Ackerland umgewandelt werden
sollen. Die Geiamt'osien.sind auf etwa 200
Millionen Gulden, die Bauzeit auf 33 Jahre
veranschlagt.

Das Klima der Jniel ist im wesentlichen
dasselbe wie in Nordholland überhaupt. Unter
dem Einfluß der nordatlanti'chen OzeanS sind
die Winter milde, während die Sommer ziem¬
lich kühl sind. Es herrscht große Feuchtigkeit
und Regen, namentlich Landregen. Am eriräg-
lichsten ist der Ausenthalt in nicht zu trockenen
Sommern, da in warmen Sommern die heiße
Temperatur die Ausdünstungen der zahlreichen
Kanäle und stehenden Gewässer veranlaßt und
dadurch Nachteile für die Gelundheit Hervorrust.
Man wird wohl annehmen dürfen, daß der
Aufenthalt des deutschen Kronprinzen auf
Wieringen nur vorübergehend ist.

bin taftoriteber Hugenblick.
Wilhelm II. X überschreitet am Bahnhof EySden die holländische Grenze.

p>-
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seit 1859 unbewohnt ist, dir nördlichste ist
Wicringen, die gemeinsam mit den west-
friesischen Inseln die Zuider See von der Nord¬
see abschließt.

Die Insel Wieringen, die zur niederländischen
Provinz Nordhollands gehört, ist durch einen
nur Vk  Kilometer breiten Meeresarm vom
Festlande getrennt und hat einen Flächenraum
von eiwa 24 Quadratkilomeler. Die Bevölke¬
rung, die in der Hauptsache in den beiden
größeren Orten Dan Oever und Hipolitushoef
lebt, zählt im ganzen rund 3000 Seelen. Sie
beschäftigt sich mit Ackerbau, Schafzucht, Woll¬
handel und Fischerei. Es ist ein stiller Ort,
der dem ehemaligen deutschen Kronprinzen nur
geringe Abwechselung bieten dürste, andererseits
ist er gerade hier gegen Belästigungen irgend¬
welcher Art gesicherter als anderwärts. Durch
ihre Lage am Ausgang der Zuider See ist der
Insel Wieringen in der Zukunit insofern eine1
große Bedeutung zugedacht, als sie bestimmt ist,
bei der beabsichligieu Trockenlegung der Zuider
See eine große Rolle zu spielen. Der Meer¬
busen war bekanntlich früher ein geschloffener
See, dessen nordwestliches Ufer erst im
13. Jahrhundert im Meere versank. Die
letzten Überbleibsel dieses Ufers sind die
Jnieln Texel und Wieland und die Sand¬
bänke, die hier die Schiffahrt außer¬
ordentlich gefährlich machen. Die Pläne zur
Trockenlegung der ganzen Zuider See stammen
bereits aus dem Jahre 1848, aber erst in
neuester Zeit wurden Projekte entworfen, die
die Aussicht aus Verwirklichung haben. Ein
von Sely ausgestellter Plan geht von dem Bau
eines Dammes von 30 Kilometer Länge aus,
der sich von Ewijk in Nordholland über Wie¬
ringen nach Piaam in Friesland erstrecken soll.
Bei Wieringen soll eine Schleuse angelegt
werden, die den Abfluß der zuströmenden Ge¬
wässer in die Nordsee ermöglichen toll. Auf
diese Weise soll ein Binnensee von 1200
Quadratkilometer geschaffen werden, während die

Mädchen zu der Tat in irgend einer Beziehung
steht?"

Renate mußte unwillkürlich fast lächeln.
Nein, das hielt sie nicht für möglich. Anna
diente in der Familie nun dar sechzehnte Jahr,
sie war die Treue selbst. — „Hm." —
Amtsrichier Braunsisch diktierte dem Schreiber
da8 Protokoll. Dann fuhr er fori: „Wir
haben nun noch mit einer Möglichkeit
zu rechnen, nämlich mit der — ich will Ihnen
nicht wehe tun. ich muß Sie aber darüber ver¬
nehmen— daß Ihr Herr Vater Selbstmord
verübt hat. Wollen Sie mir nun erzählen, ob
Ihnen an Ihrem Herrn Vater im Laufe des
gestrigen Tages oder auch vorher etwa» in
dieser Beziehung, zum Benpiel in seinem Be-
nehmen, in seiner Gemütsverfassung ausgefallen
ist. Wollen Sie sich alles, was Sie an itzm
beobachtet haben, auch das geringste, ins Ge¬
dächtnis zurückrufen. Denken Sie ruhig darüber
nach. Und nun bitte, nehmen Eie wieder
Platz.'

Renate war von ihrem Stuhle aufgefahren.
Aber seil am — so schrecklich für sie der Ge¬
danke auch sein mußte, den dieser Mann aus-
sprach, io spiegelte ihr bet cl&e bei der geheimen
Eeeleniolter, die sie litt, doch gleichzeitig auch
einen gewissen Trost vor. Und schließlich—
genügte dieser Mann, indem er eine wiche
Frage cnttwari, nicht bloß seiner amtlichen Psiicht
und zwar noch auf eine ziemlich rückfichlsvolleWette?

Nicht da? Geringste, so gab sie setzt zur
Antwort, war ihr an dem äöcen ihres Vaters
aus'aetalleu. Er war bis zur letzieu Stunde.

8terdenc?e perlen.
Eine merkwürdige Naturerscheinung.

Die für Schmucksachen so begehrten und teuer
bezahlten Perlen sind eiffentsrch krankhafte Er¬
zeugnisse der Perlmuschel, die sich meist durch
Eindringen von Fremdkörpern in den Mantel
des Tieres bilden. Ihre Hanptschönheit liegt
in ihrem wunderbar matten Glanz. Aber trotz
der hohen Preise, die sie erzielen, sind sie an
innerem Werte nicht mit den Edelsteinen zu
vergleichen, denn die Perle ist der Verwitterung
ausgesetzt und verliert Glanz und Schönheit,
wenn sie nicht richtig behandelt wird — sie
stirbt.

Wie lang die Lebensdauer der Perle ist,
d. h. wie lange ihr Glanz ihr eigen bleibt,
konnte bisher noch nicht einwandfrei festgestellt
werden. Manche Perlenichnüre, die alte
Famtlienerbstücke bilden, haben ihre Frische und
Schönheit jahrhundertelang bewahrt, während
andere zerfallen.

Das Geheimnis der Erhaltung dieser Kost¬
barkeilen besteht darin, daß sie verlangen,
regelmäßig geiragen zu werden, und zwar aus
der bloßen Haut. Sie bedürfen der Wärme
und der sanften Reibung, die das Atmen und
die Bewegungen der Trägerin verursachen.
Schon das Tragen auf dem Stoff des hoch¬
geschlossenen Kleides kann ihnen beträchtlich
schaden. Wird die Abnahme des Glanzes
rechizeilig erkannt, so kann, nach dem Rat
Sachverständiger, der weiteren Zerstörung noch
Einhalt geboten werden, indem man die Perlen
aus Monate ins Meer verienlt, wobei natürlich
in jeder Hinsicht Vorsichtsmaßregeln zu be¬
obachten sind. Auf diese Weise kehrt ihnen der
Glanz wieder. Aber auch bei regelmäßigem
Tragen kann den Perlen durch sorglose Be¬
handlung Schaden erwachsen. Wird z. B. eine
Perlenschnur vom Halle abgenommen, wo sie
einer gleichmäßigen Wärme von fast 40 Grad
Celsius ausgesetzl war, und auf die kalte

Marmorplatte des Toilettentisches gelegt,
so . erkältet' sie sich, d. h. ihre zarten Außen¬
schichten ziehen sich zusammen, waS leicht ihre«
Glanz beeinträchtigen kann.

Am verderblichsten aber ist eS für ein«
Perlenschnur, wenn sie als Schaugegenstand
unter Glas liegt, ohne je getragen zu werden.
Da fehlt ihr nicht allein ihre Hauptexistenzbe-
dingung, sondern es wirken auch noch mancherlei
Faktoren zu ihrer Zerstörung mit. Diese
Schangegenstände liegen meist auf farbigem
Samt, und die durch chemische Mittel berge-
stellte Farbe des Stoffes beeinflußt hie Perlen
gleichfalls ungünstig. Auch die Sonnenstrahlen
schaden ihnen.

Eine dreireihige Perlenkette, die im Louvre
in Paris aus roter Samtunterlage zur Schau
liegt, und deren 145 Perlen auf über eine
Viertelmillion Mark geschätzt weiden, bildet ein
Beispiel hierfür. Sie verliert stetig an Schimmer
und ist unwiderruflich dem Verderben geweiht. Die
Fachleute können an ihr beobachten, wie lange
die Perle zum Dahinsterben braucht.

GerlcdlsbaUe.
Berlin. Weil »r den EisenbahnstSkuS um

ganze 15 Pig. . betrogen" haben sollte, hatte sich
der BankierG. einer hochnotpeinlichen Straskammer-
verhandiung zu unterwerfen. Der völlig unbe¬
scholtene und in beben Vermögensverhältnissen
lebend» Angeklagte kam einer Mittags auf den
Bahnhof Börse und kaust« sich hier in aller Eile,
da der Zug schon zum Abfahren bereit stand, eine
Mittsaszeitung. Hierbei mutzte sich wohl die für
15 Pig. gelöste Fahrkarte2. Klasse verkrümelt
haben, denn, als zu seinem Pech auf dem Bahnbo-
Friedrnhsliaße ein Kontrolleur erschien, war die Fahr¬
karte verschwunden. Alles Beteuern, dah er eine Fahr¬
karte belessen bade, ja selbst daS Vorzügen einer«ringe»
knipsten" Reservekarte, die er stets bei sich trug, half
nicht», der Angeklagte sollte die üblichen6 Marl
zahlen, anderntallS ihm eine BetrugSankiagein
Aussicht stehe. Da er sich zu zahlen weigerte, wurde
<S. vor dcn Kadi zitiert und wegen Betrüge» zu
20 Mark Geldstrafe eventl. vier Togen Gefängnis
verurteilt. Vor der BerufungSstrafkainmerbeantragte
der Verteidiger dir Freisprechung mit dem Hinweise,
daß der Angeklagte doch eine Fahrkarte besessen
haben müsse, da er sonst gar nicht die Sperre hätte
passieren tönnen. DaS Gericht erkannte nach kurzes
Beratung auf Freisprechung auf Kosten der Staats¬
kasse.

Vermitcbtes.
Wnrstdarm ans Waschstoff. Die Darm-

preise sind außerordentlich gestiegen und die
papiernen Reformdärme, die allen Ansprüchen
der Wursterzeugung vollauf genügten, sind nicht
mehr zu erhalten. Als Ersatz für beide schlägt
eine praktische Hausfrau nach eigenen Erfahrungen
Stoffdärme aus Waschstoff vor. Es können
gut alte Stoffe verwendet werden, nur müsse«
sie so fest sein, daß sie das Stopfen mit der
Wurstsüüung vertragen. Man wäscht den be¬
treffenden Stoff aus. rollt oder plättet ihn,
schneidet dann die Därme in paffende Größen
und näht sie, am besten von außen, worauf
da? Wurstgut in die Hülle gestopft wird. Dis
Würste werden in bekannter Weise geräuchert
und ausgehoben, ihre Haltbarkeit ist eine gute.
So vorzüglich sich tue Sioffdärme zur Dauer¬
wurst eignen, jür die Kochwürste kommen sie
nicht in Betracht, weil bei dem Kochen alles
Fett in die Wurstbrühe geraten würde.

Die optische Industrie in Amerika.
Der sührenden deutschen optischen Industrie
scheint in Amerika eine heftige Konkurrenz er¬
standen zu sein. Seit einiger Zeit wird in den
Ver. Staaten die Herstellung optischer Gläser
auis eifrigste betrieben. Mehr als zwei Drittel
des wissenschaftlichen.Stabes des Carnegie
GeophysikaliichenLaboratoriums in Washington
ist, wie,Scientific Americas berichtet, in ver¬
schiedenen, sehr bekannten Glasfabriken tätig.
Ferner hat das Bureau of Standards für seine
eigenen Versuchszwecke ein Schmelzhaus mit
ach! Ofen und allem nötigen Zubehör errichten
lassen. Nach der Ansicht eines bekannten
chemischen amerikanischen Fachmannes ist man
jetzt schon, die ganze Industrie hat erst ein Alter
von 10 Monaten, imstande, bessere Gläser zu
erzeugen als Deuischland und auch verschiedene
neue Sorten herzustellen. dhuok: tv ^«sN#r,s Vt«u/.e arm.!«.

wo sie um ihn geweilt, so gut und freundlich,
io heiter gewesen wie immer. Beim Ab'chied
hatte er sie auf die Stirn geküßt, hatte Tante
Pinchen die Hand gegeben, wie sonst. Welche
Not, welche Sorge hätte er auch gehabt, um
mit einer solchen Tat sein Andenken zu ver¬
dunkeln oder seinem Kinde einen io großen
Schmerz anzulun? Ganz abgesehen davon,
daß sich doch nicht einmal etwas Schriftliches
von ihm vorgefunden hatte. Go überzeugt
Amisrichter Biaunfi'ch schon von vornherein ge¬
wesen, daß Selbstmord ausgeschlossen war, io
hätte er doch keine schlagenderen Gründe dafür
ins Feld iühren können, als es setzt in ihrem
heiligen Eifer, aus dem Andenken des Valers
keinen Flecken zu dulden, Renate tat. Vor
dieien Gründen mußte auch der letzte Zweifel
verstummen.

Amtsrichter Braunsisch fuhr in der Ver¬
nehmung fort. Was zunächst die zwötthnndert
Mart und ihr Verschwinden betraft so wußte auch
Renate nichts hierüst..- zu sagen. Uder Ge-
ichänsangelegenheilcn sprach der Vater mit den
Damen nicht. Im übrigen war der Zusammen¬
hang des verschwundenen Geldes mit der Tat
ja noch durch nichts bewiesen, sondern nur vor¬
läufige Vermutung. Sodann öffnete der Herr
Amtsrichter ein dicht am Tuche stehendes
Epnid und entnahm demselben ein Paket. ES
emhielt die Piitole und di« vom Arzt bei der
Seliion geiundene Kugel. Sie hatte dicht über
der Naie die ©urnhöhle durchbohrt und war
genau in die Zirbeldrüte gedrungen, io daß der
Tod augenblicklich erwigt war. Im übrigen
enttprach sie mit ihrem Kaliber— achtzehn Milli¬

meter— genau der Waffe, so daß, wenn dazu
überhaupt noch ein Beweis nötig war, nur mit
dreier der Mord ausgeführt sein konnte. Amts¬
richter Braunsisch legte die Waffe vor Renate
auf den Tisch.

«Kennen Sie dieses Ding?" fragte»r.
Ein Schauder erfaßte Renate bei dem An¬

blick des Mordinstnimentes. Nein, sie kannte
es nicht. «So habe ich nur noch eine  Frage
an Sie zu richten, die letzte," sagte Amtsrichter
Braunsisch zum Schluß — «haben Ci« aus
irgend jemand, der die Tat vollbracht baben
könnte, Verdacht?" Renale erblaßte. . Nein,"
sagte sie daun leise.

Dem Amtsrichter war ihre Bewegung nicht
entgangen, aber woraus ander» hätte«r siem
Rechnung bringen sollen, als auf das Entsetzen,,
das der Täter ihr erregen mußt«, das Grauen
vor seiner Person? Die Vernehmung war da¬
mit zu Ende, Renate letzte unter das ausge-
nommene Schriititück ihren Namen, dann ge-
leitete sie Amtsrichter Braunfisch höflich bis a»die Tür.

Tante Pinchen wurde ausgerufen. Ihre
Vernehmung machte Xdem Herrn Amtsrichter
ziemliche Schmierigkeit, und nur mit Mühe war
ihr beizubringen, daß sie persönlich in keiner
Wei'e etwas dabei zu erleiden habe, aber ihr«
Aussagen ergaben in keinem Punkt « ehr als
dreien,gen Renatens. Die strideu Dame« wäre«
vorläufig entlassen.
e» . kFortsetznng soffst.)



Bekanntmachung. Halte mich den Bewohnern
von Eamberg und Umtzegend im

1. Die Swischenscheine für die 5°!„ Schuldverschreibungen der VIII.
Uriegsanleihe können vom

2- Dezember d. ) s. ab

>

i Reparaturen

an landwirtschaftlichen Moto-
ren-Maschinen erledigt prompt,
sachgemäß und preiswert Traut,

' Wolfenhansen , OberlahnKrris'.
Milch-Zentrifugen & landwirt.
schaftlicher Mafchinenoertrird.

bestens empfohlen.

Jof . Wecker,
Metzgergeselle.

Lamberg , Rlühlweg 13.

Klavier
zu Kausen  oder mieten
g e s u ch t.

Wer ? sagt die Expedition.

in die endgültiger : Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der . U« i- «schsi- ' l° <Lr di - Kti - gs - ttleih -u «, B - rli » W 8.

Vekrenfirak - 22 . statt . Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kassenemrtchtung
bis ' zum 15 Juli 1819 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können
^Zw " ,chen,cheine nn . noch unwil . - Ib - - bei ».r . UM - uschM - di- »
Berlin umgetauscht werden.

Tie Zwisckenicheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Betragen und innerhalb
tiefer « » bet Rnn mernsÄge «entbnet fo» . bet V° ,nM ° gsbi,,Wunden de,
d, „ genormten Stellein, » reichen ; Fonnnl - re }u den Derzeichnifjen sind de , » Ilen Neeich- bonk - n-

anstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die vvn ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Der Umtarffch der ZrvWenscheiAe für die 4' /? /o Cchatzavurcisurrgku der VIII. Kriegs¬
anleihe und für die 4 ' / -°/° Schatzauweisunge « von 19S8 Folge VIII findet gemäß unserer Anfang

d. Mts . veröffentlichten Bekanntmachung bereits seit dem
4. Novemberd. Js.

m  zi» m
( mit oder ohne Pension sofort
! gesucht.  Angebote mit Preis
' an den Verlag des „Haus-
i freund f . d. gold . Grund "erbeten.

Eine Wohnung
Oer „llauskreunck kür
cken golck. Orunck", ckis
belesenste unck verbrei¬
tetste Zeitung hie {iger
Gegend , bringt allen

Inserenten den ge-

wünfchten Erfolg

Darss ieseriers
tt t

im

bei der ..Umtevschstelle {fit die Kriegsanleihen " . Berlm W 8, Bchr . nsttktze 22 , sowie bei sämt-
ichen Reichsbankanstalten mit Kosseneinrichtung statt.

.MV8MMV

von 3 oder 4 Zimmern mit
Zu de h ör auf t . April 1919
zu mieten gesucht.
Offerten an die Expedition d. Dl.

! Zum baldigen Eintritt ein
' sauberestzguslMAll

das gut schneidern kann , gesucht.

M Mrr
ZZOrnsne LIrselthel

Post Hadamar.

MllMM
Mi mma,

Friseurmeister , Camberg.

Von d,n Zwischenscheinen Ser ist - in- gr- ßere^ nz- h, noch immer ^ ^ ^ -rne ich °. N ° ei»e« .
nicht iu die endgültigen Stücke umgetauscht worden . Die Inhaber wcrren aufgesordert , diese Zwi . Tabskgeschmack? K'gl. Nnleitung
schenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Ilmwnschsteüe für die Kriegsan - i zum Beizen. 21- 3° Tausend.
leihen ", Berlin W 8- Brhrerrstrktze 22 , zum Umtausch einzureichen.

! 2. Selbstherst . v . Ligarren Ligarret.
, Nautab . I2 . - 17 .Taus-

3. verarbeiten d. Tabakpflanz , z.

Vuckeckern

Berlin,  im November 1918. MMM . Stf

einige Pfund zu kaufen gesucht.
Näheres in der Expedition.

Reichsdank-Direktorrum.
Havenstein . v. Grimm . '

Leichte Nnloitungen , jede 40 pfg.

Setzes. IM ». Wtz
(ähnI .varinaLgeschm .)Ieicht M .I .90
mittel M . 2.50 , stark 2.90 . Jede
Packung reicht für 5 Psd . Tabak

kille Preise zuZügl . 20%
G. Veiler. MM (VW.)

GOGMGG
SchwerhSrigtrit

! Kann beseitigt oder gebessert
! werden . Auskunft gegen Porto.
* Hillebrand , Vornhausen.

Braunschweig.

Heu -Einkauf.
Für den Bullenstall Kausen wir noch Heu ein zu den

bekannten Preisen.
Camberg , den 3 . Dezember 1818.

Der Magistrat:
Pipberger

, ^ L08008008000S80080080Mo><>
00

Der vullemnist
wird am Freitag , den 6 . lf . Mts .. Nachmittags 4 Uhr . an
Ort und Stelle versteigert.

Camberg , den 3 . Dezember 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.

Bekanntmachung. .w
Mmm mmm  rau Mm.i§ Seschasts-Empsehlung

welche sich unerlaubt von ihrem Truppenteil ent - f A
fernen , haben nicht nur strengste Bestrafung zu 66
gewärtigen , sondern haben auch keinen Anspruch
auf Lebensmittelkarten , Verpflegung und Quartier
Sie gehen Jedes Anspruches

C0ö *s

o
€>
00
oo

Da ich wieder zurück bin , halte ich mich in

MlW.

ataff 03
! O

Rente , Entlassungsgebiihr von SO M . s o

An der Spitze steht

4 Dr . GentnerS Oelwachsl - Äerputz

MKN
MM

Riari»
.

WW8

^Ö£3Ŵ "' -k'Ev

denn er entspricht allen
Anforderungen:

Gibt Wasserfesten Hochglanz, macht
das Leder weich , wasserdicht und

dauerhaft , verdirbt auch bei strengster
Kälte nicht.

Hersteller , auch des beliebten

l Hflarschgefoühr , ünzug verlustig . ; <>
\ Wer nicht ordnungsgemäß entlassen in das be- ;
! setzte Gebiet kommt , setzt sich der Gefahr der!  8
! Internierung aus ! : A
! . | <>

Wer sich unerlaubt von seinem Truppenteil t W

; entfernt , hat sich sofort aus dem nächsten Gar - | o
| nison —Kommando oder Bahnhosskommandantur I <>
\ zu melden, diese sorgen für Verpflegung, Un- |
] terkunft und Weiterbeförderung zum Ersatz -Trup - j
l penteil bezw. Entlassung zum Bezirkskommando
i des Heimatsortes gemäß den Verfügungen des
j stellv» Generalkommandos.

] Alle Zivilbehörden sind angewiesen , keinerlei
z Lebensmittelkarten auszugeben , keine polizeiliche
ü Anmeldung entgegenzunehmen und keine Arbeits-

Wlmksrn.
aller in mein Geschäft einschlagenden Artikeln

bestens empfohlen . .

AU » e« m. föitoi
Elsenwaren -.

Spengler und ZnKallaLionsgeschäft.
Ferner kann ein braver fleißiger Junge

bei mir sofort in die Lehre  treten.

88008008008008208008008008 « !^

GkWW'WMlM.

Pcrlrettbodeuwachses „Roberin" Carl Gentner, Göppingen : gelegenheit zu vermitteln ohne vorschriftsmäßigen
Entlassungsausweis.

Kameraden!

, säest Ul ms  s « ik m %m  mr:« Wett um me SrwW lmMIei.
Kameraden l

ISer Mi >mm keim Met« , sm iiI Düfüiiinüf« smm ütttfat.
[Der strdeiter- und äoldatenrat.
! 5kekv . Snieraikommap - s XVIll . N .- ii.

Packpapier
zu haben in der Bu& druckerei

W . Ammelung.

Meinen Freunden und Gönnern , sowie
den Bewohnern von Camberg und Umgebung
zur gefl. Mitteilung , daß ich nach Rückkehr
vom Kriegsdienst mein

Sattler- und polstergeschäst
wieder weiter betreibe. Empfehle mich in
allen in mein Fach einschlagenden Arbeiten
und werden Neuanfertlgunge « , ôrD'c
Reparaturen prompt und reell ausgeführt
und sehe geneigter Berücksichtigung gerne
entgegen.

Achtungsvoll

Peter Schmitt,
Sattler und Capezierer.
Lamberg . Pfarrgasse 11.

■. t . ... ... . _ _ ........ 1 ^ . , . _
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